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Revue de l'Association suisse pour la conservation Rivista dell'Associazione svizzera per la conserva-
des châteaux et ruines (Soc. p. 1. Châteaux Suisses) zione dei castelli e (leite ruine

Erscheint jährlich 6 mal (alle 2 Monate)

Vom Fi i nil n ss tier Vegetation
auf die Ruinen

Die Geschäftsstelle des Burgenvereins wird
hin und wieder um Auskunft ersucht, wie
Bäume, Sträucher und kleinere Pflanzen, die
auf Mauern und an denselben wachsen, zu
behandeln seien, ob und welche Einwirkung
sie auf die Festigkeit alter Mauern und Buinen-
teile haben. Es ist über diese Frage schon
allerlei geschrieben und debattiert worden;
an einer der Tagungen für Denkmalspflege,
die vor dem Weltkrieg in Deutschland
abgehalten wurden, und wo die prominentesten
Denkmalspfleger und Bestauratoren
zusammenkamen, ist einmal sogar eine fast alle
vorkommenden Fälle berührende Aussprache über
dieses Thema erfolgt, und es hat damals der
in seinem Fach als Autorität anerkannte
Generalkonservator von Bayern, Dr. Hager,
ein Material für sein Beferat vor dem Plenum
der ca. 400 Anwesenden ausgebreitet, das er
in jahrelanger Arbeit bei nicht weniger als
540 Bauämtern, Architekten und Konservatoren

in Deutschland, Österreich, der Schweiz
und in Frankreich eingeholt hat. Aus seinen
und Anderer Ausführungen, sowie aus meinen
persönlichen Erfahrungen und Beobachtungen,

die auf über dreissig Jahre zurückgehen,
sei das Wesentliche über den Einfluss der
Vegetation auf die Buinen hier zusammengestellt.

Jedes Denkmal (Burg oder Buine) muss
individuell behandelt werden, je nach dem
historischen, kunstgeschichtlichen, materiellen
und ideellen Wert, je nach der Material¬

beschaffenheit und Lage. Es lässt sich nichts
verallgemeinern. Man kann wohl sagen, dass
bei Buinen, deren Steinmaterial mergelige
Beimengung enthält (Kalkstein, wie im Jura), die
Pflanzen weit schädlicher einwirken als bei
Bauwerken, deren Material keinen Mergel
enthält (Granit, Sandstein, Gneis). Ferner
kommt auch wesentlich die Art der Lagerung
der Bestandteile des Gesteins in Betracht.
So werden geschichtete Steine, die die Erscheinung

des Abblätterns zeigen, durch den
Pflanzenwuchs weit stärker angegriffen als solche,
die körnig verwittern, wenn nicht die
betreffende Pflanze durch zahlreiche
Haftwurzeln das Abblättern verzögert. Eine grosse
Bolle spielt sodann die Qualität des
Bindemittels, des Mörtels und Mörtelverputzes und
die Verfugung der Steine. Mörtel, der nicht
mit ganz reinem, sondern mit unreinem,
lehmigem, mergeligem Sand oder Kies
gemengt ist, wird von den Pflanzen leichter
angegriffen; die vielfach treffliche Mörteltechnik
namenthch an Burgen in Graubünden und im
Tessin schützt zum guten Teil vor den Nachteilen

des Pflanzenwuchses.
Bei Ausbesserungen ist daher auch der

Abbinde- und Bestandfähigkeit des zu verwendenden

Mörtels die grösste Sorgfalt zu widmen,
wobei aber Steinschotter und Material aus
gemahlenen Kalksteinen an Stelle von
vielleicht teuer zu beschaffendem Sand nicht
verwendet werden sollte.

Bei der Beurteilung über die Schädlichkeit
der Vegetation auf die Buinen kann man die
Pflanzen etwa so einteilen:

Solche, die auf Steinen und Mauern selbst

vegetieren und wurzeln. Das sind die niedern
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Vom ZLiiltlii»» <I«r V«A«t«ti«n
»»t «I!« lillllll II

Die OeseKäftsstelle cles Lurgeuvereiu« wircl
Kiu uncl wiecier uru Auskunft ersuekt, wie
öäurne, SträueKer uucl Kleinere ?flsn«en, clie
auf Nsnern uncl su clenselben wseksen, «n
beksnciein seien, ob uucl welebe LinwirKnng
sie suf clie Festigkeit alter Nsnern uncl Luinen-
teile bsben. Ls ist über cliese Lrsge »ebou
allerlei gesekrieben uncl cleksttiert worclen;
sn einer cler Lsgungen für OeuKrusisniiege,
clie vor clern V/eitKrieg in OeutseKlsuci skge-
bslteu wurcien, uncl wo clie uroruiueutesteu
OenKinalspileger uncl Restsnrstoren «ussin-
inenksrnen, ist eiurnsl sogsr eine last slle vor-
Kornruenclen Lslle KerüKreucle^ussprseKe über
clieses LKeins erfolgt, uncl es bat clarnsls cler
in seinenr LscK als Autorität anerkannte
OenersIKonservstor von Lsvern, Lr. Lager,
ein Nsterisi für sein Leierst vor clern Lienuru
cler es. 400 ^nwesencien ausgebreitet, clss er
in jskreisnger Arbeit bei niebt weniger sis
,?4ö Lsnärntern, ^rekitekten un<l rvvnservs-
toren in Leutseblsucl, Osterreieb, cler SeKwei«
uucl iu LrsnKreicK eingebolt Kst. ^us seiueu
uucl ^uclerer ^nslükrungen, sowie sus rneinen
uersönkcken LrfsKrungen uncl LeoKseKtun-
gen, clie snf üker clreissig LsKre «urüekgeken,
sei clss MesentlieKe üker clen Liniluss cler
Vegetation aus clie Luiuen Kier «ussinrnen-
gestellt.

lecles LenKrusl (Lurg ocler Luine) innss
inclivicluell KeKsnclelt werclen, je nsek clern
KistoriseKen, KunstgeseKicKtlicKen, insteriellen
uncl icleellen Mert, je nsen cler Nsterisi-

KeseKstlenKeit nncl Lsge. Ls Issst sieK niekts
versllgerneinern. Nsn Kann wokl sagen, clsss
Kei Kninen, cleren Steininsterisl rnergelige Lei-
inengnng entkält (XsIKstein, wie irn l^urs), clie
Ltlsn«en weit sckscllicker einwirken sis bei
LsnwerKe», clereu Nsterisi Keiueu Nergel
entbält (Orsnit, Ssncistein, Oneis). kerner
Kornint sneb wesentlieb clie ^rt cier Lagerung
cler Lestsnclteile cles Oesteins in LetrseKt.
So werclen gesckicktete Steine, clie clie LrseKei-

nung cles ^KKIstterns «eigen, clnrck clen ?tl«n-
«enwueks weit stärker angegriffen als soleke,
clie Körnig verwittern, wenn niekt clie be-
treilencie ?iisn«e rlurck «sklreieke Lsit-
wur«eiu clss ^bblätteru verzögert. Liue grosse
Rolle spielt sorlsuu clie t)uslitst cles Lincle-
ruittels, cles Nörtels nncl Nürtelverput«es uucl
clie Verfügung cier Steine. Nörtel, cler niekt
rnit gsn« reinein, sonrlern init nnreinern,
lekinigein, inergeligein Ssncl ocler lvies ge-
inengt ist, wircl von clen Liisn«en ieickter sn-
gegriilen; clie viellsek tretflicke NörtelteeKniK
nsuientkek sn Lurgen iu OrsuKüuclen uucl iin
Lessin scküt«t «nru guten Leil vor cleu IVscK-
teileu cles Liisn«enwneKses.

Lei ^nsbessernngeu ist cisker suek cler ^K-
Kiucle- uncl LestsnclfäbigKeit cles «u verwen-
cieuclen Nortels clie grösste Sorgtslt «u wiclrnen,
wobei sber Steinsekotter nnci Nsterisi su»
gernskienen XsIKsteinen sn Stelle von viel-
leiekt teuer «u KeseKsifencienl Ssnci nickt ver-
wenciet werclen sollte.

Lei cier Beurteilung üker clie ScKäcllieKKeit
cier Vegetation auf clie Ruinen Kann rnsn clie

Lilsn«en etwa so einteilen:
So/cils, ciis au/ öksine?i unci Maltern «eibst

vsKStieren unci ivursein. Oss sincl clie nieclern
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